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Marokko. Die Bedingungen zur Einigung. Einberufung
eines Miniſterraks in Frankreich? In militäriſcher Bereitk-
ſchaft. Galliſche Gereizkheit. Engliſches Mißvergnügen.

Kriſengerüchte.

Merſeburg 21. Auguſt
Trotz der eingetretenen Pauſe von ca. 8 Tagen in den deutſch

franzöſiſchen Verhandlungen, da der franzöſiſche Botſchafter
Cambon wie verlautet erſt am 28. ds. Mts. wieder in Berlin
eintreffen ſoll, geht der Kampf in der Preſſe ungehindert weiter.

Das einzige, das jetzt wieder in die Oeffentlichkeit gedrungen
iſt, (aus der franzöſiſchen Regierung „naheſtehenden“ Kreiſen
natürlich) iſt das, daß die Fortführung der Berliner Verhand-
lungen an drei weſentliche Vorbedingungen geknüpft ſei: 1.
Deutſchland gibt ſeine grundſätzliche Zuſtimmung zu einem von
Frankreich durchzuführenden politiſchmilitäriſchen, über die Al-
gecirasakte hinausgehenden Marokkoprogramm, 2. Deutſchland
erklärt, daß bei der Regelung der Gebietsverhältniſſe in Kame-
run und Franzöſiſch-Kongo Frankreich nicht der allein gebende
Teil ſein dürfe, daß vielmehr Deutſchland, wäre es auch nur des
a Preſtiges (1!) willen, den ſogenannten „Enten-
chnabel“ von Kamerun zu opfern bereit wäre. 3. Die deutſchen

Anſprüche werden in dem Sinne eingeſchränkt, daß Frankreich
keinerlei Einbuße ſeiner Verkehrsfreiheit an den Grenzen von
Gabon, des Sudans und der Tſchadſeegegend erfahre. Dieſe
Vorbedingungen, ſo wird hinzugefügt, laſſen einer auf der Höhe
ihrer Aufgabe ſtehenden Diplomatie noch ein weites Feld nutz-
bringender Betätigung.

Daß dieſe Vorbedingungen von Deutſchland nicht angenom-
men werden können, wenn es nicht ſein Preſtige opfern will,
damit Frankreich das ſeinige behalte, iſt klar.

Jn Paris greift wieder eine ruhigere Stimmung Platz. Der
„Matin“ ſchreibt: Jn Berlin verſichere man ſelbſt, Herr von
Kiderlen-Wächter ſei in Paris falſch verſtanden worden. Er
habe keineswegs ſeine Haltung durch die engliſchen Ausſtände
beeinfluſſen laſſen und keineswegs den deutſchen Standpunkt
in einem Sinne geändert, den man ihm zuſchreibe. Nach einer
Unterhaltung von ſechs Wochen ſei es aber nützlich, die Fenſter
zu öffnen und friſche Luft einzulaſſen. Man werde ſich in eini-
gen Tagen von neuem an den Tiſch ſetzen und ſich dann ver-
ſtändigen.

Jm Uebrigen befleißigen ſich die maßgebenden Zeitungen in
ihren Leitartikeln und Betrachtungen je nach der Parteiſtellung

Das Geheimnis der Sierra.
Von Bret Harte.

11) Nachdruck verboten.Seien Sie nicht böſe, wenn ich noch was frage. Tragen Sie
vielleicht nen Frauenſchuh bei ſich?

Key fühlte, wie er erblaßte. Was wollen Sie damit ſagen?
ſtotterte er, kaum wagend ſeine Augen zu dem ehrlichen Geſicht
ſeines Gefährten aufzuſchlagen. Als er es aber tat, war er er-
ſtaunt zu bemerken, daß dieſer ihn ebenſo unſicher anſah, wie er
ihn.

Jch weiß wohl, es iſt nicht in der Ordnung, danach zu fragen,
aber die Sache iſt nämlich die, fuhr Collinſon zögernd fort:
Seh'n Sie, gerade da, wo der Pfad ſich gabelt, da fand ich einen
Frauenſchuh. Mich hat faſt der Schlag gerührt, ſo erſchrak ich
mich, denn es iſt doch ſeit Wochen kein Menſch nicht bei mir vor-
beigekommen, als ihr Jungens, und nach ſeinem Ausſehn kann
der Schuh noch nicht ſo lange da gelegen haben. Eine Frau
gibt's hier herum doch nicht. Onkel Dick oder der Parker konn-
ten ihn doch auch nicht verloren haben, ſonſt hätten Sie, Herr
Prebel, ihn auf dem Wege liegen ſehen. Na, und ſo vermut'
ich, er gehört Thnen. Da iſt er.

Collinſon zog dabei den Schuh langſam aus der Taſche. Key
erkannte auf den erſten Blick, daß derſelbe genau zu dem andern
paßte, den ſeine Satteltaſche barg. Die ſchöne Flüchtige hatte
offenbar beide verloren.

Natürlich durfte Collinſon hiervon ebenſo wenig wie von dem
Silberfund erfahren, und Key war um eine neue Lüge jetzt auch
nicht mehr verlegen. Es wurde ihm um ſo weniger ſchwer, Col-
linſon auf eine falſche Fährte zu leiten, als die Vermutung des-
ſelben ihm zu Hilfe kam. Sich den Anſchein einer gewiſſen Ver
legenheit gebend, ſagte er lachend: Nunja, mein Alter, ich will's
geſtehn, der Schuh gehört mir. Es iſt eine verfluchte Torheit,
das ſeh ich ein, aber, na wir ſind ja alle Narren, wenn ſich's
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die neugierige Menge ihrer Leſer mehr oder weniger weiter in
Unruhe zu erhalten.

Beſonders aber in England, wo die Hetze jetzt dermaßen auf
die Spitze getrieben wurde, daß ſie geradezu ein Lachen heraus-
fordert. Denn wie aus Telegrammen hervorgeht, gingen am
geſtrigen Tage recht wilde Gerüchte in London um. Man wollte
dort nicht mehr und nicht weniger wiſſen, als daß ein deutſch-
franzöſiſcher Krieg ausgebrochen ſei. Jm Publikum fand die
Nachricht Glauben und erregte natürlich großes Aufſehen. Die
Hitze ſcheint doch in einigen Köpfen arge Verwüſtung ange-
richtet und der jetzt glücklich beendete Streik die britiſche Nervo-
ſität erheblich geſteigert zu haben.

Das „Berliner Tageblatt“ meldet aus Paris: Mehrere Blät-
ter kündigen die Einberufung eines Miniſterrats für Donners-
tag oder Freitag an, zu welchem ſich alle Miniſter bei dem Prä-
ſidenten in Rambouillet zuſammenfinden werden. Man er-
wartet, daß der am Sonntag, 20. Auguſt, abends, aus Berlin
abgereiſte franzöſiſche Botſchafter Cambon am 27. oder 28.
Auguſt nach Berlin zurückkehren wird.

Es liegen heute folgende Meldungen vor:
Paris, 21. Aug. Kriegsminiſter Meſſimy hielt geſtern in

Trevoux eine Rede, worin er ohne irgendwelche direkte An
ſpielung auf äußere politiſche Angelegenheiten erklärte, er habe
nicht ohne Bedenken die ſchwere Verantwortung ſeines Porte-
feuilles übernommen. Aber er habe heute die Gewißheit, daß
die Nation vollſtes Vertrauen auf ihre Kraft und ihre Zukunft
hege. Frankreich ſei eine friedliebende Nation, allein ſie bleibe
ſtolz auf ihre ruhmreiche Vergangenheit und denke nicht daran,
auf eine ihrer großen Ueberlieferungen zu verzichten. Jm Ver-
trauen auf ſich ſelbſt ſei es allen Möglichkeiten des kommenden
Tages gewachſen.

Paris, 21. Aug. Pariſer Blättern wird aus Calais ge-
meldet: Der Seepräfekt gab im Auftrage des Marineminiſters
den Arſenalarbeitern bekannt, daß ſie behufs Jnſtandſetzung der
Unterſeeboote und Torpedoboote Ueberſtunden zu machen haben.
Gleichzeitig wurde vier Unterſeebooten, die im Hafen von Cher-
bourg Uebungen machen, der Befehl erteilt, ſich unverzüglich
nach Calais, ihrem zuſtändigen Hafen, zu begeben. Dieſe Maß-
nahmen hätten im Hinblick auf die äußere Lage zu mehrfachen
Kommentaren Anlaß gegeben.

Paris, 21. Aug. Der „Matin“ erklärt: Wir wiſſen, daß die
Regierung der Republik das ganze Volk hinter ſich hat, ſich nicht
vor den maßloſen Forderungen des Herrn v. Kiderlen-Wächter

um Weiber handelt, und ich hätte den Schuh nicht um Haufen
gemünzten Goldes verlieren mögen. Geben Sie her!

Er ſtreckte luſtig ſeine Hand danach aus, Collinſon aber, der
den Schuh mit ernſter Miene betrachtete, hielt ihn feſt und ſagte
nachdenklich:

Sie werden wohl nichts dagegen haben, mir zu erzählen, wo
und wie Sie dazu gekommen ſind?

Natürlich habe ich ſogar ſehr viel dagegen, lachte Key mit
einem gut geſpielten Gemiſch von Heiterkeit und Entrüſtung.
Was denken Sie denn eigentlich von mir, Sie neugieriger
Menſch, Sie?

Collinſon ſchien aber durchaus nicht zum Spaßen aufgelegt
zu ſein. Mit traurigem Ernſt erwiderte er: So ſeien Sie we-
nigſtens ſo gut, mir die Perſon, die dieſen Schuh trug, etwas
zu beſchreiben.

Auch das werde ich nicht tun, verſetzte Key wie beleidigt.
Nur ſo viel kann ich Jhnenſagen, es war ein bildhübſches Mäd-
chen, das ihn mir ſchenkte. Mehr werden Sie ſicher nicht von
mir erfahren.

Jhnen ſchenkte? wiederholte Collinſon, die Augen groß auf-
reißend.

Jawohl, mir ſchenkte! erwiderte Key, die beiden letzten Worte
ſcharf betonend.

So? na, dann nehmen Sie ihn. Sehn Sie, ich fragte nur,
ſprach er langſam, aber mit einer gewiſſen ruhigen Würde, wie
Key ſie noch niemals an ihm bemerkt hatte, ich fragte nur, weil
die Größe und die Form dieſes Schuhs mich gewiſſermaßen an
jemand erinnerte; aber dieſer jemand ſie, an die ich dachte

iſt nicht von der Art, daß ſie Jhnen ihren Schuh ſchenken
würde.

Dieſe Erklärung ſchloß, wenn auch vielleicht unabſichtlich,
einen leiſen Vorwurf für Keys Windigkeit und Leichtfertigkeit,
ſowie eine verhüllte Schmähung ſeiner erfundenen Dulzinea ein.
Key fühlte ſich wunderbarerweiſe beſonders durch das letztere
verletzt und in Erinnerung an Onkel Dicks Klatſch am geſtrigen

Abend ſagte er ſpöttiſch: Natürlich iſt die Perſon, an die Sie

zu beugen. Die S Regierung iſt neuen Vorſchlägen
zugänglich. Das Intereſſe beider Länder erheiſcht eine Verſtän
digung, daher glauben wir, daß trotz allem der geſunde Men
ſchenverſtand des Herrn v. Kiderlen den Sieg über ſeinen
Wunſch, ſeine perſönliche Stellung zu verteidigen, den
Sieg davontragen und daß man ſchließlich zu einem Abkommen
gelangen wird. Der „Petit Pariſien“ ſchlägt eine ganz ähnliche
Tonart an.

London, 21. Aug. Hier iſt ein Gerücht weit verbreitet, daß
zwiſchen Deutſchland und Frankreich der Krieg erklärt ſei. Der
Urſprung läßt ſich nicht ermitteln. Es iſt offenbar eine Folge
des Streikfiebers.

London, 21. Aug. Jm Daily Chronicle findet ſich heute
morgen folgende auffällig gedruckte Notiz: Geſtern abend ver
breitete ſich ein abſurdes Gerücht von einer zwiſchen Frankreich
und Deutſchland entſtandenen ſchweren Kriſis. Es rief große
Aufregung hervor und verurſachte den Zeitungen, deren Tele
phone den ganzen Abend nicht Ruhe hatten, viel Mühe. Das
beunruhigende Gerücht iſt grundlos. Von anderer Seite wird
verſichert, daß das Gerücht darauf zurückzuführen ſei, daß das
franzöſiſche Kriegsminiſterium plötzlich alle Vorbereitungen für
die Herbſtmanöver abgebrochen hat. Als Grund für dieſe auf
fällige Maßnahme wird nicht der Streik ſondern die anhaltende
Dürre angegeben. Kaum daß die innneren Unruhen ſich
ein wenig gelegt haben, beginnt auch in einem gewiſſen Teil der
Preſſe wieder der Federkrieg gegen Deutſchland. Jn der Mor
ning Poſt wird die Meinung geäußert, daß die Taktik der Ver-
zögrung, die Herrn von Kiderlen-Wächter zugeſchrieben wird,
den wohlüberlegten Zweck verfolgt, den letzten Keil in die „En
tente cordial“ zu treiben. Der Korreſpondent der Daily Mail
hat in der Swinemünder Zeitung etwas entdeckt, das den plötz-
lichen Aufſchub der „Konverſationen“ zu erklären geeignet ſei.
Dort ſteht nämlich geſchrieben: „Unſere Staatsmänner ſollten
nicht ſentimental ſein, ſondern feſt zupacken, ſolange England
infolge der inneren Unruhen der Freiheit der Bewegung be-
raubt iſt.“

„Unſere ſtärkeren Nerven“.
Unter dieſer Ueberſchrift heißt es in einem bemerkenswerten

Artikel der „Magdeb. Ztg.
„Aus England berichtet man ein kräftig Sprüchlein, das unſer

Kaiſer in Altengrabow getan habe. Bei der Kritik ſei's ge-
weſen; eine Exzellenz hatte geäußert, daß ſo ein Flankenangriff

dachten, Jhre Frau.
Ja, ſo war's, beſtätigte Collinſon ernſt. Darauf verfiel er

in ſein gewöhnliches ſtilles Sinnen und auch Key hing wieder
ſeinen Gedanken nach.

Sie näherten ſich jetzt dem Feuer, und der dicke Rauch, welcher
in dem vom Brand noch nicht ergriffenen Teil des Waldes wie
eine Ausdünſtung des Bodens dahinkroch, verbarg ihnen oft
völlig den Weg. Mitunter wurde die Hitze ſo groß, daß es ſchien,
als wenn ſie ſogleich auf die Brandſtelle ſtoßen müßten oder in
einem geſchloſſenen Feuerkreis gefangen wären.

Auffällig war es, wie dieſer Umſtand auf Keys Stimmung
wirkte. Mit der Erlangung des Reichtums ſchien er ſeine frü-
here unbekümmerte Furchtloſigkeit verloren zu haben. Laut
murrend äußerte er Zweifel an der richtigen Führung ſeines
Gefährten. Er bereute, ihm auf dieſem Wege gefolgt zu ſein
und hielt Collinſon in bitteren Worten das Opfer vor, welches
er ihm mit ſeinem Ritt zu Skinner brächte. Ja, dieſer Menſch
allein hatte ihn in Gefahr gebracht. Teufel auch, das Pech
wäre doch wirklich zu arg, wenn gerade jetzt, wo er im Begriff
ſtand, das Glück zu erfaſſen, wenn er gerade jetzt durch die Un
wiſſenheit und Dummheit dieſes einfältigen Moralpredigers ſei
nen Tod finden ſollte. Erſt als ſie dank der Führung dieſes
widerwärtigen Tölpels die ſteile Anhöhe zu einem zweiten Berg-
rücken erkletterten, wo ſie ſich verhältnismäßig ſicher fühlen
durften, erſt da begann er ſich ſeiner mürriſchen Reden zu
ſchämen, von denen Collinſon entweder infolge ſeiner unerſchüt
terlichen Geduld oder in ſeiner völligen Selbſtvergeſſenheit gar
keine Notiz genommen hatte.

Ein ſanft abfallendes Tafelland von verwitterten Geſtein-
trümmern trennte ſie jetzt von dem Feuer auf dem unteren
Höhenzug. Bald ritten ſie an der anderen Seite des Kammes
hinab und endlich trafen ſie auf eine Fahrſtraße mit den erſten
Räderſpuren, die Key ſeit vierzehn Tagen ſah.

(Fortſetzung folgt.) S
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der Kavallerie auf erſchütterte Infanterie oder Artillerie im
Ernſtfall der moraliſchen Wirkung wohl nicht entbehren würde;
könne man doch ſchon im Frieden die Nerven dem Eindrucke
ſolcher anſtürmenden Reitermaſſe nicht entziehen. Lebhaft habe
der Kaiſer das Wort von den Nerven aufgegriffen: die Nerven
unſerer Generation ſeien ja ſchlecht, aber Gott ſei Dank hätten
wir Germanen noch immer von allen die beſten Nerven. Das
würde ſich zeigen, wenn im Ernſtfall einer uns in den Weg
treten ſollte, wir würden ihm das Leder vollhauen, daß ihm die
Luſt, zum zweiten Male zu kommen, vergehen ſollte.

Ein Bild, das uns das Herz höher ſchlagen machen könnte:
Fern in Staub und Glut des brütenden Auguſttages die wogen-
den Geſchwader ſeiner Reiterregimenter, um ihn ſeine Offiziere,
und dicht neben dem Kaiſer der engliſche General French mit
ſeinem Adjutanten.

Die Nerven, von denen der Kaiſer ſprach, ſie ſind eben bei uns
im allgemeinen noch beſſer als jenſeits des Wasgenwaldes. Sie
kommen uns nicht gleich aus der Hand, ſelbſt wenn ein dem
franzöſiſchen Kriegsminiſter ſo naheſtehendes Blatt wie die
„France militaire“ das Deutſche Reich als einen unbeachtlichen
kneiferiſchen Gegner hinſtellt. Ein ſtarkes Stück, in der Tat,
doch von einer guten Truppe muß man verlangen, daß ſie im
heftigſten Feuer, ohne zu ſchießen, aushält. Aus dem Vertrauen
zur Regierung, zu dem man uns ſo nachdrücklich aufgerufen
hat, mag die deutſche Preſſe auch ſolche Rüpeleien ignorieren:
wenn wir ihnen nur unſern Willen aufzwingen, dann laßt ſie
ſchimpfen. Der Wille aber geht zunächſt dahin, in Marokko
zu bleiben. Wenn Asquith die marokkaniſche Frage eine ſolche
nannte, die von Schwierigkeiten ſtarre, ſo wird er, wenn ihm
einiges völkerpſychologiſches Verſtändnis eigen, ſich darüber von
vornherein klar geweſen ſein, daß uns die Frage durch die be-
tonten Schwierigkeiten nur um ſo mehr reizt. Sollen wir aber
doch in Marokko auf politiſche Macht verzichten, dann müſſen,
wie wir immer wieder betonen, uns hieb und ſtichfeſte Garan-
tien für unſere wirtſchaftliche Betätigung gegeben und Kompen-
ſationen geboten werden, die wertvoller ſind, als ein in Händen
von franzöſiſchen Geſellſchaften befindliches Franzöſiſch-Kongo.
Je länger die Verhandlungen ſich hinziehen, um ſo ſtärker wer-
den die Anforderungen an unſere ſtärkeren Nerven, daß ſie der
begreiflichen wachſenden inneren Ungeduld Herr bleiben. Je
mehr die Regierung dieſe zunehmende latente Unruhe ſpürt, um
ſo nachdruckvoller wird ſie hoffentlich beſtrebt ſein, ihre Aktion
bald zu einem erſprießlichen Ende zu führen.“

Keine neuen Steuern!
Wenn in der Preſſe der Vorſchlag gemacht wird, in der näch-

ſten preußiſchen Steuervorlage nur das Veranlagungsverfahren
zu revidieren, im übrigen aber keine Aenderungen vorzunehmen,
ſo wird vergeſſen, daß eine geſetzliche Vorſchrift vorhanden iſt,
wonach ſpäteſtens bis zum 26. Mai 1912 dem Landtage eine die
Einkommen- und Ergänzungsſteuer betreffende Vorlage zu un-
terbreiten und damit eine organiſche Neuordnung der direkten
Staatsſteuern vorzunehmen iſt. Der preußiſche Landtag hat
als einer der Geſetzgebungsfaktoren an dieſer Beſtimmung mit-
gearbeitet, er hat alſo ſein ausdrückliches Einverſtändnis mit der
Einbringung einer Vorlage für die organiſche Neuordnung der
direkten Staatsſteuern innerhalb der angegebenen Zeit erklärt.

ie Staatsregierung iſt demgemäß allein gar nicht in der Lage,
von dieſer zwiſchen den Geſetzgebern getroffenen Vereinbarung
abzugehen. Jn den Beſprechungen über die neue Steuervorlage
wird außerdem vielfach von „neuen“ Steuern geſprochen, die
durch ſie eingeführt werden ſollen. Wie die neue Steuervorlage
ausſehen wird, iſt gegenwärtig noch nicht bekannt, ſoviel aber
iſt ſicher, daß ſie den Hauptzweck hat, die Erhebung der jetzigen
Steuerzuſchläge unnötig zu machen. Es werden demgemäß
keine neuen Steuern beabſichtigt, es ſoll vielmehr die Form, in
der ſchon beſtehende Steuern gegenwärtig erhoben werden, durch
eine andere erſetzt werden. Wie man da von „neuen“ Steuern
ſprechen kann, iſt unerſindlich und höchſtens dann zu verſtehen,
wenn man, wie dies verſchiedentlich ſchon geſchehen iſt, voraus-
ſetzt, daß zur Aufbringung der Mittel für die im Jahre 1909
bewilligten Dienſteinkommensverbeſſerungen Steuererhöhungen
beſchloſſen worden ſeien, die ſpäter im Fortfall kommen ſollten.
Das iſt aber, wie auch ſchon verſchiedentlich ausgeführt iſt, un-
richtig. Es ſind im Jahre 1909 nicht Steuererhöhungen be-
ſchloſſen, die ſpäter in Wegfall kommen ſollten, ſondern es iſt
nur beſchloſſen, daß die Form dieſer Steuererhöhungen durch
eine andere erſetzt werden ſollte. Dieſer Aufgabe aber wird ſich
ſchon die von der Staatsregierung vorbereitete Steuervorlage
unterziehen müſſen, ſolange der letzte Abſatz des S 6 des Geſetzes
vom 26. Mai 1909 in Kraft iſt.

Deutſches Reich.

Berlin, 21. Aug. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
hörte heute vormittag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
Wirkl. Geh. Rats von Valentini. Mittags folgte der Monarch
einer Einladung des Oberpräſidenten in Kaſſel zur Tafel. Heute
Morgen iſt Se. Kgl. Hoheit Prinz Adalbert in Wilhelmshöhe
eingetroffen. Jhre Maj. die Kaiſerin und Jhre Kgl. Hoheit
Prinzeſſin Viktoria Luiſe beſuchten geſtern das heſſiſche Diako-
niſſenhaus. Sie wurden von der Oberin, den Aerzten und der
Schweſternſchaft am Eingange des Anſtaltsgebäudes begrüßt
und von dort zu den Krankenſtuben geführt, insbeſondere zu
den Kinderkrankenanſtalten. Die Prinzeſſin erfreute die Kinder
mit Geſchenken. Se. Kgl. Hoheit der deutſche Kronprinz reiſt
von Hopfreben am kommenden Donnerstag zu den preußiſchen
Manövern. Nach der Danziger Zeitung erfolgt die Uebergabe
des Kommandos der 1. Leibhuſaren an den Kronprinzen durch
den Kaiſer ſelbſt am 15. September.

Der bisherige Gouverneur von Kiautſchau, Admiral Trup-
pel iſt durch Allerhöchſte Kabinettsordre von ſeinem Poſten ent-
hoben und mit Penſion zur Dispoſition geſtellt worden. Aus
Anlaß ſeines Rücktritts wurde ihm der erbliche Adel verliehen.
Zum Nachfolger wurde der Kapitän z. S. Meyer-Waldeck er
nannt.

Zwei geheimnisvolle Spionageaffären werden heute aus
Paris und aus London gemeldet. Nach einer Nachricht der Pa
riſer Depeſchenagentur „L'Jnformation“ begaben ſich im Aufs-

trage des Miniſteriums des Jnnern drei Pariſer Geheimſchutz-
leute nach Havre mit dem Auftrag, drei deutſche Offiziere zu
verhaften, die dort mit dem Segler „Elena“ angekommen wä-
ren. Das Schiff ſollte unter engliſcher Flagge fahren. Als
die Beſatzung des Seglers bemerkt hätte, daß man ſie verfolge,
ergriffen ſie ſchnell die Flucht und verließen den Hafen von
Havre. Seitens der Behörde wird eine Auskunft über den
Vorfall und über den Grund, weshalb die Offiziere verhaftet
werden ſollten, verweigert. Die zweite Affäre ſpielt in Eng-
land und zwar in Plymouth. Dort ſoll ein Doktor Max Schulz,
angeblich Offizier im 13. Huſarenregiment, unter dem Verdacht
der Spionage verhaftet worden ſein. Er ſoll einen Advokaten
in Plymouth verleitet haben, das Geſetz betreffend die Amts-
verſchwiegenheit zu verletzen. Jn der deutſchen Rangliſte iſt
Den öier auf den dieſe Angaben zutreffen könnten, nicht zu
finden.

Se. Königl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen über-
nimmt nach ſeiner Rückkehr nach Kiel in der nächſten Woche das
Kommando des Hochſeetorpedobootes S. 140 und nimmt an
den Uebungen der Herbſtflotte im Verbande der Reſerveflotille
teil. Er hat drei Jahre bei der Torpedowaffe geſtanden und
ſchließt nun mit dieſem Kommando ſeinen Dienſt bei der Tor-
pedowaffe ab. Zur Vorbereitung auf die höhere Flottenführung
wird der Prinz ein Jahr die Marine-Akademie beſuchen. Er
ſoll jetzt, nachdem er ſeit 1903 nur Bordkommandos innegehabt
hat, zum erſtenmale ein Landkommando erhalten.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen von Kiderlen-Waech-
ter iſt von Badenweiler nach Beatenberg (Schweiz) abgereiſt.

Eſſen, 21. Aug. Jnfolge Maſſenerkrankungen an Ruhr
im Jnfanterie- Regiment Nr. 16 im Sennelager bei Paderborn
rückte das Jnfanterie- Regiment heute morgen in die Kaſerne
nach Mülheim am Rhein zurück. Jm Jnfanterie- Regiment Nr.
53 und im Ulanen- Regiment Nr. 5 ſind gleichfalls Erkrankun-
gen vorgekommen, ſodaß auch dieſe Regimenter und das Huſa-
ren- Regiment Nr. 11 wahrſcheinlich abrücken. Heute vormittag
durfte kein Soldat das Lager verlaſſen.

Ausland.
Zürich, 21. Aug. Bei der Verfolgung der Mörder des

Wirtes Drexler in Baſel überſchritten zwei Baſeler Poliziſten
die Grenze, nahmen die Täter in Großhüningen feſt und über-
lieferten ſie der dortigen Polizei. Das Schweizer politiſche De
partement hat nun verfügt, daß die beiden Poliziſten wegen
Grenzverletzung zu beſtrafen ſeien. Von deutſcher Seite war,
wie das B. T. meldet, keine Beſchwerde erhoben worden.

Paris, 21. Aug. Jn Maubeuge ſtreiken die Hausfrauen
wegen der Teuerung der wichtigſten Lebensmittel, Butter, Milch
und Eier. Die Händler mußten durch Polizei und Truppen
vor der Gewalttätigkeit der erbitterten Weiblichkeiten geſchützt
werden. Die Vorſitzende des Streikkomitees wurde verhaftet,
aber wieder freigelaſſen, worauf etliche Händler ſich zu einer
Preisverminderung verſtanden. Den Manifeſtantinnen huldigte
der Ort mit Blumenſträußen. Jn Rouſies fielen Hausfrauen
über einen Landmann her, der Eier und Milch führte, und zo-
gen ihn ganz aus. Er mußte im bloßen Hemd flüchten. Jn
Douzies wurden Körbe voll Eier umgeleert und die Butter ge-
waltſam den Händlern weggenommen. Eine Maſſenverſamm-
lung wurde in Ferrière gegen die Verteurer der Lebensmittel
abgehalten, und weitere Kundgebungen dieſer Art ſtehen bevor.

Petkersburg, 19. Aug. Heute iſt von dem deutſchen Bot-
ſchafter Grafen Pourtalès und dem Stellvertreter des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen ein Abkommen unterzeichnet wor-
den, das von dem Grundſatz ausgeht, daß der Handel aller Na-
tionen in Perſien gleichberechtigt, daß aber allerdings Rußland
in Perſien beſondere Jntereſſen beſitze, während Deutſchland
dort nur Handelsziele verfolgt. Die beiden Staaten verabreden
demgemäß in dem Abkommen, daß die deutſche Regierung auf
die Abſicht verzichtet, nördlich einer Linie, die von Kaſri-Chirin
über Jſpahan führt und unter dem Breitengrade von Gaſſhik
die afghaniſche Grenze erreicht, Eiſenbahn-, Wegbau-, Schiff-
fahrts- oder Telegraphenkonzeſſionen nachzuſuchen, oder Geſuche
ihrer Staatsangehörigen zu unterſtützen. Die ruſſiſche Regie-
rung ihrerſeits verpflichtet ſich, zur Schaffung eines Eiſenbahn-
netzes in Nordperſien die Konzeſſion zu erlangen und den An-
ſchluß an die Bagdadbahn in beſtimmter Zeit herzuſtellen. Das
Abkommen wird in allen ſeinen Einzelheiten veröffentlicht.

London, 21. Aug. Das deutſch-ruſſiſche Uebereinkommen
wird nur vom „Daily Graphic“ beſprochen. Dieſer erklärt:
Es ſei vom britiſchen Standpunkt aus ſchlimmer als man erwar-
tet habe. Es ſei ein Triumph der deutſchen Diplomatie und
trenne Rußland von der Kombination, die der Bagdadbahn
feindlich ſei. Es gebe Deutſchland eine beſſere Stellung in Nord
perſien als Großbritannien, deſſen ruſſiſches Geſchäft von 1907
nun törichter als je ausſehe.

Liſſabon, 21. Aug. Jn Oporto ſind zehn Soldaten der
republikaniſchen Garde verhaftet worden, die mit monarchiſti-
ſchen Verſchwörern im Gefängnis von Aljube in Verbindung
geſtanden haben ſollen. Jn Lamego ſind zwei Perſonen, bei
denen man monarchiſtiſche, aus Spanien herrührende Schrift-
ſtücke fand, unter dem Verdacht der Verſchwörung verhaftet
worden.

London, 19. Aug. Ein heute mittag vom Miniſterium
des Jnnern veröffentlichter Bericht beſagt: Die Meldungen der
ſtädtiſchen Polizei laſſen erkennen, daß vollkommene Ruhe und
Ordnung herrſchen. Jm ganzen Londoner Gebiet ſind die Eiſen-
bahnen, wenn auch im verminderten Maße, im Betrieb. Ueber-
all wird gearbeitet. Große Vorräte von Lebensmittel treffen
ein. Jm Londoner Hafen iſt die Arbeit in vollem Gange, aus-
genommen bei den Schiffen, die den nahen Handelsverkehr be
ſorgen, und den Ausladern. Jn Widerſpruch zu dieſen op
timiſtiſchen Meldungen ſteht die, wonach die City and South
London Railway heute nachmittag den Betrieb gänzlich ein
geſtellt hat. Jn Llamelly kam es zu einem Zuſammenſtoß zwi-
ſchen Ausſtändigen, die in das Bahnhofsgebäude einzudringen
ſuchten, und dem Militär, das ſchließlich feuerte. Zwei Zu-
ſchauer wurden getötet. Die Menge ergriff die Flucht.

London, 19. Aug. Bisher ſind an 70,000 Arbeiter durch
indirekte Lähmung ihrer Jnduſtriezweige infolge des Eiſenbahn

ſtreiks brotlos geworden, und zwar 12,000 Mann in den Eiſen-,
Stahl- und Kohleninduſtrien Cumberlands, 8000 Grubenarbei-
ter in Nottingham, 1000 Grubenarbeiter in Durham und an
40,000 Grubenarbeiter in Northumberland. Jn wenigen Tagen
muß die Zahl der indirekt betroffenen Arbeiter nach Hundert-
tauſenden zählen.

London, 19. Aug. Die Stadt Liverpool iſt ohne Licht und
ohne Verkehrsmittel. Man hat ausgerechnet, daß die Lebens-
mittel nur noch für drei Tage ausreichen. Jn den Depots be-
finden ſich dagegen für über 10 Millionen Vorräte. Eine große
Anzahl Paſſagiere wartet auf den Kais auf die Abfahrt der
Dampfer nach den Vereinigten Staaten und Canada. Seit
geſtern vormittag kann aber kein einziges Schiff den Hafen
verlaſſen. Ein Telegramm von 1 Uhr morgens aus London
berichtet, daß auf dem Bahnhof Charingceroß der Verkehr eine
weitere Einſchränkung erfahren wird. Die Billetts zu halben
Preiſen ſind vollſtändig abgeſchafft. Heute morgen war der Ver-
kehr auf dem Londoner Bahnhöfen fünf Stunden lang unter-
brochen.

London, 19. Aug. Jn Fiſhguard verſuchte eine Anzahl
Ausſtändiger, die Abfahrt des Londoner Zuges zu verhindern,
indem ſie ſich auf das Geleiſe ſtellten. Sie wurden durch Mili-
tär entfernt.

Birkenhead, 19. Aug. Eine Menge, die ſich an geſtohlenem
Branntwein berauſcht hatte, griff das Gebäude des Polizeimei-
ſters an und beſchädigte es ſchwer. Schließlich wurde Militär
herbeigerufen, das die Menge mit dem Bajonett auseinander-
trieb. Die Fähren werden von Truppen bewacht.

Saloniki, 20. Aug. Der Miniſter des Aeußern intervenierte
bei der griechiſchen Regierung, damit den türkiſchen Truppen
geſtattet werde, bei der Verfolgung der Entführer Richters die
neutrale Zone zu betreten. Die griechiſche Regierung erteilte
die Erlaubnis und beauftragte gleichzeitig die griechiſchen Grenz-
truppen, ſich den türkiſcherſeits unternommenen Nachforſchungen
an der Grenze anzuſchließen. Hamid Bei und Servet Bei er-
hielten den Befehl, ſich ſofort an die Grenze zu begeben.

Rew Vork, 21. Aug. Jm Staate Georgia hat ſich der Haß
der Weißen gegen die Negerbevölkerung in der letzten Zeit zum
blinden Fanatismus geſteigert. Unter den Negern von Donal-
ſonville herrſcht darüber große Aufregung und Furcht, da die
Weißen, wie bereits gemeldet, die Ermordung des Marſchalls
Newberry aus Jakin durch einen Negerprediger zu rächen ſich
verſchworen haben. Bandenweiſe durchziehen die aufgeregten
Farmer das Land und knallen die Neger nieder, wo und wie
ſie ſie antreffen. Auf Kirchen und Schulen der Schwarzen wird
der rote Hahn geſetzt. Seit Mittwoch abend ſind ſechs Neger
getötet worden. Fünf Logierhäuſer, ſechs Kirchen und vier
Schulen ſind in Flammen aufgegangen. Hunderte von Far-
bigen wurden blutig gepeitſcht. Der Mörder des Marſchalls
Newberry iſt flüchtig geworden. Die Neger fliehen in hellen
Haufen. Jn ihrem wütenden Ausrottungswahn wollen die Wei-
ßen den ganzen Bezirk von der verhaßten ſchwarzen Raſſe der
maßen ſäubern, daß nach Ablauf einer Woche in der ganzen
Gegend kein Neger mehr anzutreffen ſein ſoll.

Lokales.

Merſeburg 21. Auguſt.
*90 Jahre alt wird morgen, Mittwoch, den 23. Aug. Frau

Probſt Schuchardt, die älteſte Einwohnerin der Domgemeinde.
Sie wird dieſen 91. Geburtstag bei verhältnismäßig guter kör-
perlicher und geiſtiger Friſche im Kreiſe ihrer Familie und zahl
reichen Enkelkindern feiern, zu welcher Feier auch wir hierdurch
unſern herzlichſten Glück und Segenswunſch entbieten.

Ein Gewitter mit grellen Blitzen und ſchwerem Donner
ging geſtern abend in der 8. Stunde über unſere Stadt nieder.
Ein praſſelnder Regen begleitete die elektriſchen Entladungen,
leider aber verſchloß der Himmel zu früh ſeine Schleuſen. Der
Staub wurde gelöſcht und die Blätter der Bäume erfriſcht, jedoch
in die Erde drang die Feuchtigkeit kaum ein. Aber noch leuchtet
die Hoffnung, daß endlich einmal ein durchdringender Landregen
fällt. Rundum hingen in der Nacht die dunklen Regenwolken
am Himmel. Jn einzelnen Gegenden hat der erſehnte ſanfte be
ſtändige Landregen ſchon eingeſetzt, ſo z. B. in Köln a. Rhein.
Da wird er ja wohl auch noch zu uns kommen. Es iſt höchſte

eit!8 Ein Ausnahmetarif für Futter- und Streumittel wird, wo

rauf wir nochmals hinweiſen, in Rückſicht auf den durch die
große Dürre dieſes Sommers entſtandenen außerordentlichen
Mangel an Futtermitteln mit Gültigkeit vom 22. Auguſt d. J.
bis 30. Juni 1912 eingeführt, der ſich zunächſt auf den Bereich
der Reichseiſenbahnen in Elſaß-Lothringen, der preußiſchheſſi
ſchen und der oldenburgiſchen Staatseiſenbahnen ſowie der Mi-
litäreiſenbahn beſchränkt. Der Anſchluß weiterer deutſcher Ei
ſenbahnen an dieſe Tarifmaßnahme ſteht zu erwarten. Der
Ausnahmetarif gewährt erhebliche Frachtermäßigungen, die im
allgemeinen 50 Proz. der tarifmäßigen Frachtſätze betragen.
Näheres insbeſondere auch über die in den Ausnahmetarif
aufgenommenen Artikel iſt aus dem demnächſt zur Ausgabe
kommenden Tarife erſichtlich.

Reuerung im Poſtſcheckverkehr. Vom 1. September ab
werden im Poſtſcheckverkehr beſondere Geſchäftsformulare mit
anhängender Zahlkarte eingeführt werden. Die Neuerung, die
einem Wunſche der Geſchäftswelt entſpricht, bietet den Vorteil,
daß die einer Rechnung beigefügte Zahlkarte dem Empfänger
der Sendung zur Hand bleibt, während die Zahlkarte gegenwär-
tig, wo Rechnung und Zahlkarte nicht miteinander zuſammen
hängen, vielfach beiſeite gelegt und ſchließlich nicht benutzt wird.
Die von der Poſtverwaltung auf hellblauem Papier hergeſtellten
neuen Formulare werden von den Poſtſcheckämtern vom 20.
Auguſt ab zum Preiſe von 50 Pf. für je 50 Stück an die Konto
inhaber verabfolgt. Das Bedrucken des eigentlichen Geſchäfts-
formulars und die Ausführung von Vordrucken auf der Zahl-
karte bleiben der Privatinduſtrie überlaſſen. Auf Wunſch der
Kontoinhaber beſorgen auch die Poſtſcheckämter ſolche Druckar-
beiten gegen Erſtattung der Koſten.

Jnvalidenverſicherung und Saiſonarbeiter. Diejenigen Ar
beitgeber, welche in der Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1911

7 ”“-”-=——“-öA,



Nummer 197. 1911. Merſeburger Kreisblatt nebſt „IJlluſtr. Sonntagsblatt“, Mittwoch, den 23. Auguſt.
polniſche Saiſonarbeiter ruſſiſcher oder öſterreichiſcher Staatsan-
gehörigkeit beſchäftigt und die vorgeſchriebene Nachweiſung der-
ſelben bisher dem Vorſtande der Landes-Verſicherungs Anſtalt
noch nicht eingereicht haben, erinnern wir hiermit nochmals an
die Einſendung derſelben.

Wer hat das Beſtellgeld bei Poſtanweiſungen zu kragen?
Vielfach herrſcht noch Unklarheit darüber, wer das von der Poſt
bei der Abtragung von Poſtanweiſungen erhobene Beſtellgeld
zu tragen habe, ob Abſender oder Empfänger. Sofäern es ſich
um Geldverkehr zwiſchen Schuldner und Gläubiger, alſo bei der
Uebermittelung eines Darlehns, des Kaufpreiſes, von Darlehns-
zinſen, von Mietsbeträgen u. a. handelt, tritt die Beſtimmung
des S 270 das B. G. B. in Kraft: „Geld hat der Schuldner im
Zweifel auf ſeine Gefahr und ſeine Koſten dem Gläubiger an
deſſen Wohnſitz zu übermitteln“. Der Schuldner hat demnach
für ſämtliche Koſten der Geldbeförderung aufzukommen, falls
nicht anderes vereinbart worden iſt. Es entſpricht ja auch der
Natur der Sache, daß der Gläubiger in den ungeſchmälerten Be
ſitz der Schuldſumme gelangt. Wenn nun auch das eigentliche
Porto für die Ueberſendung der Poſtanweiſung zumeiſt vom Ab
ſender getragen zu werden pflegt, ſo wird doch meiſt die Gebühr
für die Uebertragung des Geldes, das Beſtellgeld dem Empfän-
ger, alſo dem Gläubiger aufgebürdet. Der betrffende Abſender
iſt ſich wohl ſelten klar darüber, daß er in dieſem Falle nur eine
Teilleiſtung bietet, und das S 266 des B. G. B. dem Gläubiger
das Recht verleiht, den Empfang der Summe als einer Teil-
leiſtung abzulehnen und damit den Abſender in Verzug zu ſetzen.
Sehr oft kann der Gläubiger alsdann etwaige durch Nichteinhal-
tung der Zahlung ihm erwachſenden Rechte herleiten, ſofern
nicht das ſogenannte „Schikaneverbot“ des S 226 des B. G. B.,
das bekanntlich die Ausübung eines Rechtes für unzuläſſig er-
klärt, wenn ſie nur den Zweck hat, einem anderen Schaden zuzu-
fügen, in Wirkung tritt. Wenn vielfach gewiſſermaßen als Ent-
rung für die Nichtbezahlung des Beſtellgeldes auf das

erfahren der öffentlichen Kaſſen hingewieſen wird, ſo vergißt
man, daß hierbei andere geſetzliche Beſtimmungen Platz greifen.
Nach Artikel 92 des Einführungsgeſetzes zum B. G. B. bleiben
die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach denen Zahlungen aus
öffentlichen Kaſſen an der Kaſſenſtelle zu leiſten ſind, unberührt.
Hier hat alſo der Gläubiger ſowohl die Gefahr als auch die
Koſten der Geldübermittelung, falls er dieſe wünſcht, zu tragen
und die Kaſſe iſt berechtigt, von dem zu zahlenden Betrage das
Porto für die Poſtanweiſung in Abzug zu bringen und die Zah-
lung des Beſtellgeldes dem Empfänger aufzubürden.

Sprechſaal.
Stimmen aus dem Publikum.

(Für Mitteilungen unter dieſer Rubrik übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzliche Verantwortung.)

Wir erhalten aus Landwirtskreiſen folgende Zuſchrift:
Die Getreideernte iſt im hieſigen Bezirke beendet. Wir dürfen

ſie, trotz der abnormen Witterung, quantitativ immer noch als
kleine Mittelernte bezeichnen. Jn der Oualität iſt ſie ſogar vor-
züglich, ſo daß am Brotgetreide die Müller und Bäcker, und an
der Gerſte die Brauer ihre wahre Freude haben werden. Der
Ertrag ergiebt pro Morgen durchſchnittlich für Weizen 10-—-11,
bei Roggen 11——-12 und bei Gerſte 10-—-11 Ztr., ſomit bleiben
wir alſo immer noch unter einer Durchſchnittsmittelernte; Hafer
ergibt eine Mittelernte für hieſigen Bezirk mit 12 Etr. pro Mor
gen. Wenn in der Preſſe Erdruſche bei Weizen von über 17
Ztr. gemeldet werden, ſo mag dies auf außerordentlich gute
Bodenlage und eine ſpeziell gute Parzelle vielleicht auf einem
Saatzuchtgute zurückzuführen ſein. Jm übrigen wirken
nach meinem Dafürhalten derartige Veröffentlichungen, welche
ſich nicht dem Ertragsdurchſchnitt anpaſſen, für den Laien irri-
tierend. Wenn am Anfang des Monats Auguſt ein anhalten-
der, durchdringender Regen einſetzte, würde der Futtermangel,
der ſich ſchon ſeit Juli bemerkbar macht, nicht ſich in Futtersnot
umgewandelt haben. Oder iſt dies noch keine Futtersnot, wenn
jetzt im Hochſommer von einem Kleeſchnitt oder ſonſtigem Grün-
futter keine Rede mehr iſt? Mais, der auch dürftig genug iſt,
und für Monat Oktober als Futter in Frage kommt, wird jetzt
ſchon abgefüttert. Auch der Futterrübenertrag iſt faſt Null.
Wie ſie jetzt daſtehen, vertrocknet, von der Größe einer Mohr-
rübe, können ſie unmöglich ausreichen für den Winter. Auch
das beſte Wetter kommt hier zu ſpät, kann höchſtens noch etwas
mildern. Die Kartoffeln, welche ſtellenweiſe im Kraut noch gut
ſtehen, enttäuſchen auch im Ertrag. Derſelbe wird noch be-
deutend unter dem vorjährigen zurückbleiben. Auch wirkt die
große graue Made in den Kartoffeln verheerend. Alles in
Allem ſieht es in der Landwirtſchaft für die kommende Zeit nicht
zu roſig aus.
gegen. Um ſo weher tut jedes ehrlichen Landmanns Herz, wenn
von Seiten einer gewiſſen Preſſe immer noch gegen die „nim-
merſatten Agrarier“ gezetert wird. Nicht den Leſern, die es
nachbeten, ſei gezürnt, deren Einſicht und Ausſicht reicht ge-
wöhnlich nicht über den Kreis der Stadtmauern einer Groß-
ſtadt hinaus, ſondern Denen, die in ihrer Unduldſamkeit, wiſ
ſentlich, oder ohne ſich zu orientieren, Tatſachen veröffentlichen,
die mit der Wahrheit nicht in Einklang zu bringen ſind. Die
Viehſtände werden ja etwas geduziert werden müſſſen, nicht
zum Nutzen der ganzen Nation. Denn einmal werden dabei
der Landwirt den Schaden haben durch Billigkeit beim Ver-
kauf und wenn dann in Zukunft bei ausreichendem Futter die
Viehſtapel ergänzt werden, der Konſument. Wir haben es
r vor zwei Jahren erlebt, wenn auch nicht in ſo großem

aße. Trotzdem nun aber ſeit dieſer Zeit die Schlachtvieh-
preiſe normal geworden ſind die Schweinepreiſe ſogar unter
normal klagen die Konſumenten immer noch über hohe
Fleiſchpreiſe. Hoffentlich kommt bald einmal die Zeit, wo die
Landwirtſchaft wieder als der Nährſtand unter den andern Be-
rufsſtänden zur Geltung kommt, als der Stand auf deſſen Wohl-
ergehen das Wohlergehen der andern Berufsgruppen baſiert.

B. Cröllwitz
Provinz und Umgegend.

Halle, 21. Aug. Eine Autodroſchke fuhr heute vormittag
zwiſchen Canena und Naundorf gegen eine Telegraphenſtange.

Mit banger Sorge ſieht man dem Winter ent pl

Die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Die Schauſpielerin
von der Oſten, der Chauffeur und ein Herr wurden ſchwer ver-
letzt, das Auto total zertrümmert.

Halle, 21. Aug. Geſtern früh gegen 5 Uhr verübten ca. 50
junge Leute im Alter von 14——20 Jahren, darunter eine größere ſchätz
Anzahl junger Mädchen im gleichen Alter, welche von einem
Vergnügen des Fußballklubs „Eintracht“ kamen, an der Peiß-
nitzbrücke dadurch groben Unfug, daß ſie ſich in Anweſenheit der
Mädchen völlig nackend badeten. Als ſie hierbei die dort liegen-
den Gondeln unbefugt betraten, wurden ihnen dieſes von dem
60jährigen Gondelbeſitzer Köcker unterſagt, worauf ſie über ihn
herfielen und ihn mißhandelten. Als ſich letzterer in die Gondel-
bude flüchtete, wurde die Bude mit Steinen bombardiert. Ferner
wurden große Steine in die Saale geworfen in der unverkenn-
baren Abſicht, daß die Gondeln beim Landen auflaufen und da-
durch beſchädigt werden ſollten. Die Sache wird ein gerichtliches
Nachſpiel haben. Geſtern nachmittag verſuchte die Sjährige
Tochter eines hieſigen Kaufmanns auf dem Treppengeländer
aus dem 3. Stockwerk hinabzugleiten. Dabei verlor ſie das
Gleichgewicht und ſtürzte ab. Der ſofort hinzugezogene Arzt
konnte jedoch nur den Tod feſtſtellen.

Canena (Saalkreis), 18 Aug. Nach einem voraufgegange-
nen Streit hatte ſich der Gaſtwirt M. zu Bett gelegt. Plötz-
lich wurde er geweckt. Als er die Tür öffnete, traten ihm zwei
Männer gegenüber, von denen der eine einen wuchtig geführten
Senſenhieb gegen ihm ausführte, während der andere ihm einen
Meſſerſtich in die Hand beibrachte, der faſt den Daumen ab-
trennte. Die Senſe traf mit der Spitze die Tür, ſodaß die Spitze
abbrach, während der übrige Senſenteil dem Wirt einen ge-
fährlichen Schnitt von der Stirn bis zum Kinn beibrachte. Die
Täter ſind erkannt.

Saalfeld, 19. Aug. Jn der vergangenen Nacht brannten
in Reichmannsdorf 5 Wohnhäuſer nieder. Die Urſache des
Feuers iſt unbekannt.

Königswartha, 20. Aug. Vorgeſtern abend hat hier ein
verheerendes Schadenfeuer gewütet, dem ſechs Gebäude zum
Opfer gefallen ſind. Auf noch unbekannte Weiſe war in der
Scheune des Gemeindevorſtandes Dilger Feuer ausgebrochen.
Das reichgefüllte Gebäude ſtand ſogleich über und über in Flam-
men und bald brannte auch das angrenzende Stallgebäude
dieſes Gutes. Durch Funkenflug war ſodann ein benachbartes,
von Münch bewohntes Arbeiterhaus in Brand geraten und auch
dieſes, ſowie ſchließlich auch noch die Wirtſchaft des Beſitzers
Feurich wurden vollſtändig ein Raub der Flammen. Der Scha-
den iſt groß.

Röhrsdorf, 20. Aug. Heute in früher Morgenſtunde wurde
ein Motorradfahrer in der Nähe des Gaſthofs „Wildpark“ von
einem Automobil-Omnibus der Chemnitz-Peniger Linie über-
fahren und ſofort getötet. Der Verunglückte iſt der Sohn des
Fahrradhändlers Göpfert in Chemnitz.

Wurzen, 19. Aug. Heute früh gegen 4 Uhr verſuchten ſich
im Stadtpark hier 2 Brüder, der 21jährige Handlungsgehilfe
Ernſt Waſſermann und der 20 jährige Baupraktikant Richard
Waſſermann, gebürtig aus Kaſſel, zuſtändig nach Eiſenach,
durch Erſchießen zu entleiben. Sie wurden ſchwerverletzt aufge-
funden und nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht, wo der äl-
tere Bruder ſtarb. Beide Brüder ſollen ein flottes Leben ge-
führt haben und waren ſtellenlos.

Reichenbach i. V., 19. Aug. Großfeuer äſcherte in der
Nacht zum Sonnabend das Fabrikgebäude der Firma Auguſt
Weiß u. Co., Streichgarnſpinnerei und Flanellfabrikation, an
der Burgſtraße, ein, nachdem bereits vor drei Wochen ein Feuer
zum Ausbruch gekommen war, das jedoch auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden konnte. Diesmal brannte das ganze Anweſen,
in dem ſich auch die Fabrikations- Geſchäfte der Webereipächter
Ficker und Erler befanden, vollſtändig nieder. Das Fabrikge-
bäude beſtand ſeit 1864.

Vermiſchtes.

Höchſt a. M., 19. Aug. Ein bedauerlicher Unglücksfall, dem ein Men-
ſchenleben zum Opfer fiel, hat ſich hier heute nacht in dem Hauſe Roſſert-
ſtraße 42 ereignet. Die Bewohner dieſes Hauſes wurden ſchon in den
letzten Tagen durch einen intenſiven Gasgeruch geſtört. Heute morgen
fühlten ſich ſämtliche Bewohner des Hauſes unwohl, während der bei der
Familie Lübeck logierende Arbeiter Otto Roggen in ſeinem Bette leblos
aufgefunden wurde. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche blieben
ohne Erfolg. Die übrigen Bewohner befinden ſich auf dem Wege der
Beſſerung. Das Unglück iſt höchſt wahrſcheinlich durch einen Rohrbruch
der Gasleitung verurſacht worden.

Berlin, 18. Aug. Der Flieger Hoffmann beförderte heute früh 4,28
Uhr in Begleitung des bekannten deutſchen Rundfliegers Büchner auf
einem Harlan-Eindecker zum erſtenmale Zeitungen eines Berliner Mor-
genblattes nach Frankfurt a. O. Er kam dort 5,08 Uhr, eine Stunde
früher als die Zeitungen ſonſt auf der Bahn anlangen, auf dem Exerzier

atze an.
Berlin, 19. Aug. Auf der Charlottenburger Landſtraße ſtießen zwei

Straßenbahnwagen zuſammen, wobei 3 Perſonen, darunter eine ſchwer,
verletzt wurden.

Dornbirn (Vorarlberg), 21. I In der Nacht zum Sonntag brann-
ten hier vier Häuſer nieder. Der Kaufmann Luger, der ſein Dienſtmäd-
chen retten wollte, und ein anderer Mann kamen in den Flammen um.

Petersburg, 21. Aug. Nach Blättermeldungen aus Peking hat der
jüngere Sohn des Generals Atſihi ſeinen Bruder, den Diviſionsgeneal
Wufeling, mit Frau und Kindern zu ſich geladen, ſie erſchoſſen und dann
Selbſtmord verübt, weil Wufeling, der Kommandeur der Kriegsſchule war,
iaf Sohn des Mörders hatte einſperren und ihn im Gefängnis verhungern
aſſen.

Aug. Der Matroſe Scheel, der Knabe Griebe und ein
unbekannter Mann ſind hier geſtern beim Baden ertrunken.

Frankfurt a. M., 21. Aug. Das drei Jahre alte Mädchen Anna Hein-
rich wurde am 5. Auguſt von dem Pferde eines Laſtfuhrwerkes getreten
und umgeworfen. Es erlitt hierbei einen Unterkieferbruch und mehrere
Verletzungen am Hinterkopfe und am rechten Fuße. Das Kind wurde in
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Dort iſt es geſtern früh ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Reuſtrelitz, 19. Aug. Geſtern nachmittag um 3 Uhr brach, wie aus
Woldeck gemeldet wird, in einem Hintergebäude des an der Ecke der
Markt- und Poſtſtraße gelegenen Pankſchen Beſitztums Feuer aus, das ſich
in kurzer Zeit auf verſchiedene andere Grundſtücke ausdehnte. Es brann-
ten im ganzen fanf ohnhäuſer mit zahlreichen Hintergebäuden nieder.

ehn Familien ſind obdachlos, drei Arbeiter wurden durch herabſtürzende
teine verletzt.

JInnsbruck, 21. Aug. Am Rauhen Kopf bei Landro wütet ſeit drei
Tagen ein Waldbrand von außerordentlicher Er bedroht dieKaſernen und Fortifikationswerke. Militär arbeitet an der Eindämmung.

Im Vinſchgau ſtehen die Wälder der Gemeinde Schlanders in Flammen.
In Straſſen im Puſtertale brach geſtern ein Feuer aus, das ſechs Bauern-
gehöfte ſamt allen Stallungen einäſcherte. Das Feuer griff dann auf den

benachbarten Wald über, der weiterbrennt. Aus anderen Gegenden wer-
den viele kleinere Brände gemeldet.

Graz, 21. Aug. Jn dem Marktflecken Naſſenfuß in Unterkain wur
den durch ein großes Schadenfeuer 43 Wohnhäuſer und 110 Wirtſchafts
gebäude eingeäſchert. Der Schaden wird auf zwei Millionen Mark ge

ätzt
Paris, 21. Aug. Jn der Militärluftſchiffanſtalt von Meudon ſind zwei

Arbeiter durch die Exploſion eines Waſſerſtoffbehälters getötet worden.
Hanau, 21. Aug. Während eines Feuerwehrfeſtes in Schöllkrippen

(Unterfranken) gerieten mehrere Teilnehmer in Streit. Dabei wurde der
Maurer Staab erſtochen. Der Haupttäter iſt geflüchtet, zwei Mittäter
wurden verhaftet.

Am Briſtenſtock ſtürzte ein Herr Zachmann ausZürich, 21. Aug.
Burgdorf in eine Gletſcherſpalte. Eine Rettungskolonne aus Amſteg hat

Ferner fiel der bayeriſcheden ſchwer beſchädigten Leichnam geborgen. F
Gymnaſiallehrer Bucher aus Augsburg einer führerloſen Tour auf dem
Mönch zum Opfer. Er ſtürzte über die Nordwand hinab und war ſofort
tot. Sein Begleiter gab Notſignale ab, die vom Tal aus beobachtet wur
den. Buchers Leiche iſt bereits geborgen. Schließlich iſt in Zinal ein
achtzehnjähriges Fräulein aus Straßburg beim Edelweißpflücken zu Tode

eſtürzt.g r Hresden, 21. Aug. Jn Kötitz bei Dresden hat ſich in vergangener
Nacht der Direktor der Geſellſchaft Deutſcher Kunſtlederfabriken, Wilhelm
BeſſertNettelbeck, ein Urenkel von Joachim Nettelbeck, erſchoſſen. Das
Motiv dürfte erbliche Belaſtung ſein. Der Verſtorbene erfreute ſich in
Handelskreiſen großen Anſehens.

Elbing, 21. Aug. Jm Badeort Kahlberg iſt geſtern bei hohem See
gang der Werkmeiſter Schikorr mit ſeinen ſiebzehn und zwanzigjährigen
Töchtern ertrunken.

Trieſt, 21. Aug. Auf einem Holzlagerplatz brach ein Großfeuer aus,
welches ſeit Sonntag vormittag wütet und noch nicht gelöſcht werden
konnte. Der angerichtete Materialſchaden wird auf 200 000 Kronen ver-
anſchlagt.

Köln, 21. Aug. Heute Morgen iſt nach monatelanger Trockenheit
Landregen eingetreten.Wien 21 Aug. Bei Bad JIſchl, auf dem Schafberg, brach geſtern
vormittag ein Waldbrand aus. Die Flammen griffen in dem See ald
und in dem Geſtrüpp raſch um ſich, ſo daß nachmittags die ahnradbahn
auf dem Schafberg den Betrieb einſtellen mußte.

Verſailles, 21. Aug. Jn Flins brach Sonntag eine Feuersbrunſt aus,
die einen Pachthof vollſtändig einäſcherte. Zwei kleine Kinder, die ſich
nicht mehr retten konnten, kamen in den Flammen um. Jhre verkohlten
Leichen wurden ſpäter gefunden.

Heilbronn, 19. Aug. Der 27jährige Gefängniswäter es iſt un
ter dem Verdachte, dem Hochſtapler Schiemangk de Paſſy zur Flucht ver
holf zu haben, verhaftet worden. Bei der Unterſuchung ergab ſich der
Verdacht, daß der Hochſtapler ſchon bei der erſten Fluc t mit Metzgers
Hilfe entwichen iſt, und zwar durch die Tür. Die Eiſengitter wurden nur
um Schein durchſägt.d Lug. Der Waldbrand in Goſſenſaß wütet weiter. ger

erLöſcharbeiten werden durch ungeheure Rauchentwicklung erſchwert.
ganze untere Teil des Plörſchtales bildet ein Rauch- und Flammenmeer.

Straßburg, 19. Aug. Der Fuhrwerksbeſitzer Nikolaus Porta in For-
bach traf ſeinen Bruder in der Frühe betrunken auf der Straße an und
machte ihm wegen ſeines Zuſtandes Vorhalt. Der Betrunkene zog einen
Revolver und ſchoß den Bruder, der ſofort tot war, vom Wagen herab.
Beide ſind verheiratet und Väter mehrerer Kinder.

Jnnsbruck, 21. Aug. Nächſt Cortina, wo kürzlich Mannſchaften des
tſchechiſchen 36. Jnfanterie Regiments und des deutſchen 14. Jnfanterie-
Regiments in eine Rauferei geraten waren, wurden bei den nachfol-
genden Manövern aus den Reihen des erſtgenannten Regiments auf das
letztere ſcharfe Schüſſe abgegeben. Es herrſcht große Erregung.

Kleines Feuillekton.

Wo bleiben die Sternſchnuppen? Jn der jetzigen Jahres
zeit kann man am nächtlichen Himmel recht häufig Stern
ſchnuppen beobachten. Sie leuchten plötzlich auf, um ebenſo
ſchnell zu verſchwinden. Wo bleiben ſie? Die Sternſchnuppen
beſtehen aus einem Schwarm von Steinchen, der mit unge-
heurer Geſchwindigkeit durch den Weltenraum fliegt. Sobald
dieſer Schwarm in die Atmoſphäre der Erde gelangt, erhitzen
ſich die Steinchen durch die Reibung mit den Aetherteilchen.
Die Temperatur iſt in einer Entfernung von zirka 110 Kilo
metern ſo groß geworden, daß die Steinchen aufleuchten, dann
in gasförmigen Zuſtand übergehen und durch die Berührung
mit dem Sauerſtoff der Luſt verbrennen. Iſt die Sternſchnuppe
auf ca. 75 Kilometer an die Erde herangekommen, ſo iſt gewöhn-
lich der Verbrennungsprozeß vollzogen: die an und für ſich klei-
nen Steine ſind zu einer mit bloßem Auge nicht ſichtbaren
Menge Aſche verbrannt die Sternſchnuppe iſt verſchwunden!
Führen aber die Sternſchnuppen beſonders große Stücke mit
ſich, ſo entgehen dieſe wegen ihrer Größe der völligen Verbren-
nung und fallen als Meteore zur Erde. Daß ſie aber den oben
beſchriebenen Prozeß durchgemacht haben, zeigt ihre Oberfläche,
die ſtets deutliche Spuren der Verflüſſigung aufweiſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Eſſen, 22. Aug. Bei einer großen Schlägerei unter Berg
leuten in Hörde wurden die beiden Brüder Bohn mit einem Beil
furchtbar zugerichtet. Dem einen wurde die Naſe abgeſchlagen
und ein Arm faſt völlig abgetrennt, ſo daß er ſofort ſtarb. Der
andere ſchwebt in Lebensgefahr.

Wien, 22. Aug. Auf dem großen Pyrgas ſind drei Touriſten
infolge von Unvorſichtigkeit abgeſtürzt und haben ihr Leben ein-
gebüßt. Es handelt ſich um den Gymnaſialprofeſſor Forbelsky,
eine Fabrikantentochter aus Wien namens Brunner und eine
Brünner Dame namens Fürtner. Sie ſtürzten 100 Meter ab
und blieben tot.

Ssaloniki, 22. Aug. Auf der Bahnſtrecke UeskübZibeftſche,
in der Nähe des Bahnhofs AdScharbar, wurde ein Bomben
anſchlag verübt, wodurch die Gleiſe zerſtört wurden, und ein
Güterzug entgleiſte; ein Arbeiter blieb tot, vier wurden verletzt.
Der Anſchlag wird bulgariſchen Banden zugeſchrieben, die in
größerer Anzahl aufgetaucht ſind.

Grandforks (Norddakota), 22. Aug. Hier hat ein Tornado
gewütet, bei dem acht Perſonen umgekommen und 40 verletzt
worden ſind.

Reklameteil.
Ein unſchätzbarer Vorteil iſt es, wenn Säuglinge

an der Mutterbruſt genährt werden, weil ſie hierdurch die
ihnen zuträglichſte Nahrung erhalten und am Beſten vor
Brechdurchfall, Diarrhöe, Darmkatarrhetc. geſchützt bleiben.
Kann aber eine Mutter ihrem Lieblinge dieſe Wohltat nicht
erweiſen, ſo gebe ſie „Kufeke“ als Zuſatz zur Kuhmilch,
denn „Kufeke“ hat ſich ſchon in Tauſenden von Fällen
aufs beſte bewährt und bildet infolge ſeiner hervorragenden
Cigenſchaften ein vorzügliches Nahrungsmittel für geſunde
und kranke Kinder.
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Amtliche Bekanntmachungen.

Der Fleiſchermeiſter Hermann
Haring in Spergau beabſichtigt in
ſeinem Grundſtück eine Schlächterei
für Großvieh und eine Wurſtküche
zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs
gewerbeordnung bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein
wendungen, welchenichtauf privatrecht
lichen Titeln beruhen binnen 14
Tagen bei mir ſchriftlich in doppel-
ter Ausfertigung anzubringen ſind.
Nach Ablauf der Friſt können Ein
wendungen in dem Verfahren nicht
mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Uur mündlichen Erörteruug der
eventuel rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf
Montag den 11. September ds. J.

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch
im Falle des Ausbleibens des Un
ternehmers oder der Widerſprechen-
den mit der Erörterung der Ein
wendungen vorgegangen werden.
Merſeburg, den 18. Auguſt 1911.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.,

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klau-

enſeuche in Meuſchau, Kreis Merſe
burg erloſchen iſt, werden die in
meiner Bekanntmachung vom 21.
Juli ds. Js. angeordneten Sperr-
maßregeln aufgehoben.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1911
Der Fang G Landrat.
Kürſten Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klau-

enſeuche in Blöſien, Kreis Merſe
burg erloſchen iſt, werden die in
meiner Bekanntmachung vom 27.
Juli ds. Js. angeordneten Sperr
maßregeln aufgehoben und die Ort-
ſchaft dem Beobachtungsgebiet an
gegliedert.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1911

Der Königliche Landrat.
V

Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die Jmwmobiliar Verſicherungs-

Beiträge für das 1. Halbjahr 1911
und die MobiliarVerſicherungs-Bei
träge für das 2. Halbjahr 191 für
die bei der ProvinzialStädte Feuer-
Sozietät hier Verſicherten hieſiger
Stadt ſind nach drei Vierteln vom
r r binnen 3 Wochen

nſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen.Nach Ablauf dieſer Zritt täte ſo

fort koſtenpflichtige Beitreibung ein.
Merſeburg, den 19 Auguſt 1911.

Ter Magiſtrat.
Zwangsverſteigerung.

Wege der Zwangsvollſtrek-kung ſoll das in untere aſeet be
legene im Grundbuche von Unter-
kriegſtedt, Band III Blatt 83 zur
Zeit der Eintragung des Verſteige-
rungsvermerkes auf den Namen der
Frau Welhelmine Hackemeſſer
verwitwet geweſenen Niederhauſen
geb Jlsmann in Unterkriegſtedt
eingetragene Grundſtück:

Kartenblatt 1 Parzelle 98/52,
Wohnhaus mit Hofraum und Haus-
garten, Häuserſtelle Nr. 8h von
4a 10 qm Größe mit 90 Mark Ge
bäudeſteuernutzungswert, Grundſteu-
ermutterrolle Nr. 17

am 6. September 1911
Nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in
Unterkriegſtedt im Springensguth'
ſchen Gaſthof verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. Juni 1911.
Königliches Amtsgericht.

rivate Anzeigen.

Makulatur
vorrätig

D. H. Apelt Fohn,
Bankgeschäft,

Halle a. S., Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von Hhypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.
Spesenfreie Abgabe von erstklassigen

Anlage-Papieren.
Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.

Feuer- und diebessichere T esoranlage; Besichtigung jeder-
Zeit gern gestattet.

Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt.

Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder

Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.ir.-röm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Bheuma, Gicht, Uerven, Herz und

Kdernerkrankungen.

Fragen Sie Ihren Hausarzt.

Merseburg.
9 Johannisstr. 10.

Tel. Nr. 245.

Reu

eingeführt

e
Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
e modernetem Typenmateriat 7

Anfertiung von Drucksachen jeder Art,

2

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählun Arauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

r

Telephon No. 274.

Stickereien, Gardinen und sonstige feine Stoffe sollten nur
mit Persil gewaschen

werden. Größte Schonung des Gewebes bei höchster
Reinigungs- und Bleichkraft.

Erhältlich nur in Original-Paketen.

HENREL 4 Co., DOSSELDORF. e

Henkels Bleich-Soda
KreisblIatt-Drueckerei.

empfehlen die als vorzüglich bekannten

Hur Jagdſaiſon

Für
Winterſaaten

iſt

Peru Gnano
S „Füllhornmarke“
der beſte Dünger.

Er lockert die Ackerkrume und för-

dert die Gare. (1660
6000 Ctr. ſuße

Heu
offeriert

waggonweiſe
nach allen Stationen

Fouragehandlung

V. Beck, Leipzig-Plagwitz,
Jahnſtr. 57. Tel. 5608.
Birnen, Pflaumen,

Aepfel,
in Ladungen kauft gegen Caſſa

Karl Prigge, Fleusburg,
Teleph. 767.

Empfehle 22 jähriges

ädchen
m. g. Zeugn. u. jüng. Hausmädchen
f. Rittergut, Frl als Wirtſchafterin,
ält. Mädchen, welche kochen, plätten
u. nähen k. für ält. Fhepaar od
einz. Dame nach auswärts u. ält.
Frau zur Aushülfe.

Frau Henriette Langenhei m ge-
werbsm. Stellenvermittl. Schmale-
ſtraße 18.

Tüchtige

Stellmacher,
die auf Kaſtenbau gearbeitet haben,
ſowie

Zimmerleute,
die ſich auf Einholzen von Güter-
wagen einrichten wollen, für dauernde
und gut bezahlte Artbeit geſucht
Süchsische Waggonfabrik Werdau.

H. Schnee Hachf.
Erstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und PTricotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Wegen Verſetzuug des
Juhabers iſt die II. Etage
Gotthardtfſtr. 5, beſtehend
aus 5 Zimmern, Küche
nnd Zubehör ſofort zu
vermieten u. per. 1. Okto-
ber oder ſpäter zu beziehen.

Otto Dobkowitz,
Enteuplan 11. (1734

Gartenmöbel

Rollschutzwände
empfiehlt

die Eiſenwaren Handlung

Für die Redation verantwortich: J. V J. E. Ringedorff. Drug und Verlag von Ru dorf Heine, Merſeburg.

v

i kkkkdae
uartierbillets

vorrätig in der

Kreisblatt Druckerei,
C C

ch P. P. 9
Meinen besten Dank für Ihre vor

treſfliche Rino-Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde

J bald her ede werde nuraufs wärmate empfehlen.
z. H.C.

Diess Rino-Salbe wird mit

mieis istautleiden unDosen à Mk. 1.15 und Mk. 23

in den Apotheken vorrätig aber

nur echt i weißgrün-rot und firma Schubert Co.
9 Weinbähla- Dresden.

Falechungen weise man zurück.

Tätowierungen,
Warzen, Leberflecke,

Hühneraugen
entfernt garant ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alfr. Kluge.Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

S chöonste
Plaättwasche

erzielt man sicher mit

Brvillant-
Glan2zsfaärke
von Fritz Schulz Leipzig.
in roten Paketen mit
Schutzm. „Globu s

G überall Vorröstiq.

f Fierhten
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschläge aller Art

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böseFinger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bewährts en

Rino-Salbefrei von schadl. Bestandtell. Dose M. 1,15u.2,
Dankschreiben en täglich ein.

Nur echt in
n. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden.

älschungen man zurück.
Zu haben in den Apotheken
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